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Frankfurts Osteuropabank setzt zum
Sprint an

Procredit will nach Kapitalerh˛hung rapide wachsen –
Aktienkurs seit Erstnotiz Ende 2016 gesunken

B˛rsen-Zeitung, 28.3.2018
jsc Frankfurt – Nach der B˛rsenno-
tierung Ende 2016 und einer 61Mill.
Euro schweren Kapitalerh˛hung im
Februar stellt die Frankfurter Osteu-
ropabank Procredit ihren Investoren
ein hohes Kreditwachstum in Aus-
sicht. Nachdem die Bankengruppe
das Volumen im vergangenen Jahr
um knapp 8% auf 3,9Mrd. Euro aus-
baute, soll das Kreditportfolio im
laufenden Turnus ohne stärkere
Wechselkurseffekte um 12 bis 15%
zulegen, wie die Gruppe am Diens-
tag erklärte. Kleinen und mittelgro-
ßen Unternehmen attestiert die
Bank ,,sehr vorteilhafte Rahmenbe-
dingungen‘‘ fˇr weiteres Wachstum,
wie Bankvorstand Borislav Kostadi-
nov in Frankfurt sagte. Die Bank fi-
nanziert zu rund 90% Gewerbekun-
den und ist vor allem in Bulgarien,
Serbien, Kosovo und in der Ukraine
tätig.
Sein Profil hat das Institut in den

vergangenen Jahren verändert: Ent-
standen ist es aus einer Reihe von In-
stituten in Ost- und Sˇdosteuropa,
die um die Jahrtausendwende ge-
grˇndet worden sind und vor allem
Mikrokredite vergeben haben. Mitt-
lerweile verzichtet die Bank zuneh-
mend auf kleinteilige Kredite unter-
halb der Marke von 50 000 Euro. Die
Kunden sind ˇberwiegend Händler,
Landwirte und kleine produzierende
Betriebe. Der Fokus auf Gewerbe-
kunden schärfe das Profil der Bank,
sagte Kostadinov.
Ihr Filialnetz dˇnnt die Gruppe ra-

pide aus. Allein im vergangen Jahr
hat sie die Zahl der Geschäftsstellen
von 291 auf 118 mehr als halbiert –
ohne ihr Lateinamerikageschäft ge-
rechnet. Ihre Banken in Nicaragua
und El Salvador hat die Gruppe

2017 verkauft, in Griechenland
wagte das Institut 2016 den Einstieg
und will dort in diesem Jahr schwar-

ze Zahlen schreiben. Privatkunden
sollen ˇber Online-Kanäle erreicht
werden, eine private Verm˛gensver-
waltung zählt die Bank nicht zum
Geschäftsmodell.

Neue Eigner seit Februar

Mit dem Umbau geht auch eine Re-
form der Eignerstruktur einher.
Mehrheitlich geh˛rt die Bank zwar
noch immer zu Entwicklungsinstitu-
tionen, und zwar zur F˛rderbank
KfW, zur Weltbank-Tochter IFC, zur
ehemaligen Mikrofinanz-Beratungs-

firma IPC (heute Zeitinger Invest)
und zur niederländischen Doen-Stif-
tung, neben der US-Pensionseinrich-
tung TIAA. 39% der Aktien geh˛ren
aber per Ende Februar Investoren,
die jeweils weniger als 5% halten.
Auch private Anleger geh˛ren dazu.
Anfang Februar hatte das Institut

die Zahl der Aktien um 10% erh˛ht
und insgesamt 5,35 Millionen Pa-
piere zu jeweils 11,40 Euro ausge-
reicht – eine insgesamt 61,0Mill. Eu-
ro schwere Kapitalerh˛hung. Die Eu-
ropäische Bank fˇr Wiederaufbau
und Entwicklung orderte 2,14 Mil-
lionen Papiere und besitzt nun
3,6% der Anteile. Die Finanzgruppe
Mainfirst griff ebenfalls zu und hält
3,1%. Bereits Ende 2016 hatte das
Institut von wesentlichen Eignern
31,9Mill. Euro eingesammelt und
das Papier an der Frankfurter B˛rse
notieren lassen. Nach einem Einfˇh-
rungskurs von 12,29 Euro und einen
kurzzeitigen Hoch lag der Kurs am
gestrigen Dienstag bei 11,30 Euro.
Damit ist die Bank rund 666Mill. Eu-
ro wert.
Wesentliche Konkurrenten in Ost-

und Sˇdosteuropa sind nach Dar-
stellung von Kostadinov die italieni-
schen Adressen Unicredit und Intesa
Sanpaolo, die ˛sterreichische Erste
Group und die franz˛sische Soci¯t¯
G¯n¯rale, neben griechischen und
tˇrkischen Banken sowie lokalen In-
stituten. Ihre Wurzeln als Entwick-
lungsbank habe Procredit nicht ge-
kappt. Auf soziale und ˛kologische
Kriterien lege das InstitutWert, doch
beschränke sich der Blick der Bank
nicht darauf. ,,Wir sind eine Bank,
die an Wirtschaftswachstum
glaubt.‘‘
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